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chwerste war die erste : im Fürsten-
, . —um Anhalt.  Dort regierte Fürst

aber auch "Mohann Georg , der unter dem Ein-
lusse seiner reformierten Gemahlin
tand. Unter ihm wurde Anhalt
chnttweise „calvinisiert ", d. h, resor-
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ei der Taufe der Exorzismus ab
geschafft, Arndts zartes Gewissen
ühlle sich an den ExorziSmdS , als
in ehrwürdiges Slück kirchlicher
Ibcrlieferung zu fest gebunden , als

er bloß aus Befehl irdischer
Illlachlhaber es hätte preisgeben mö-

Men ; auch fürchtete er, diese Maß-
egel sei nur der Anfang eingrei'
ender Neuerungen , die den Charak-
er der lutherischen Kirche noch

ßanz anders in Frage stellen sollten.
-eisige Jahre genügten , um der
elt zu beweisen , daß er ganz recht

eschen halte . Darum verharrte er,
mährend andere Geistliche sich fügten,
bei seinem Widerspruch und erklärte in einem Schreiben dem Fürsten:

.̂Stelle hiernach meinem gnädigen Fürsten und Herrn untcrt nig an¬
heim, nach gnädigem Gesattelt mit mir zu handeln ." Und die Folge?
ürndt wurde „seines Ungehorsams und seiner unchristlichen Widersetz¬

lichkeit halben " se.neS AmteS entsetzt und des Landes verwiesen
Vergebens richteten die HauSväter an den Fürsten ein dringendes
besuch, ihnen doch ihren Pastoren zu lassen ; es wurde abgeschlagen,
Über kein Fürst konnte verwehren , daß seine Badeborner fortan,

Itrotz des dreistündigen Weges , nach Quedlinburg wanderten , um hier

fihren Arndt zu hören und sich von ihm beraten zu lassen.
Als nämlich der landesverwiesene Pfarrer vor die schwere Frage

gestellt war „Wohin nun ?*, erhielt er zu gleicher Zeit zwei Be¬
rufungen ; die eine nach Mansfeld , die andere nach Quedlinburg.
Er wählte letztere Stadt und traf hier zu Michaelis 1590 ein.

Hatte er in Anhalt Bekenntnistreue zeigen müssen : hier galt eS,
seine AmtStrens auch unter schwierigen Verhältnissen zu bewähren.
Er fand wenig Entgegenkommen , viel Undank ; dagegen lockten von
außen zwei Berufungen . Aber er blieb und bestand wahrhaftig
glänzend die Feuerprobe unentwegter Treue in der furchtbaren Pest
von 1598 . 5000 Menschen wurden damals dahingsrafft - ES galt

nicht nur Kranke zu besuchen, son¬
dern, was bekanntlich als siebentes
Werk der Barmherzigkeit gilt , Tote
zu beerdigen . Und daS alles unter
Widersachern und Verklägern,

Es war für Arndt wie eine Er¬
lösung , alS er auS der verpesteten
Stadt 1599 nach Braunschwsig
berufen wurde . Allein er sollte da¬
bei nur eine Kreuzesschule mit der
andern vertauschen. Die Braun-
schweiger Jahre waren schwer. Drang¬
volle Belagerung von außen , erbit¬
terter Parteienstreit im Innern —
das war ihr furchtbares Doppel¬
zeichen. Keine Hansestadt war so
plump in ihrem Trotze gegen den
Landesherren , als die Brunonenstadt;
— sie verweigerte dem großen Her¬
zog Julius noch im Tode das
Glockengeläuts und ließ dessen Sohn
Herzog Heinrich Julius im strömenden
Regen zwei Stunden vor dem ver¬
schlossenen Tore warten . Wiederum,
keine Stadt war so prahlerisch in
ihrem Reichtum.

In diesen Wirrsalen stand Jo¬
hann Arndt als Prediger auf der
Hauptkanzel von Braunschweig . Seine
Martinskirche lag neben dem Rat¬
hause im Mittelpunkt der Stadt.
Viele Blicke waren auf ihn gerichtet.
Unter den leidenschaftlichen Kämpfen
im Innern hatten Sitte und Zucht
großen Schaden gelitten ; dazu kam
die Belagerung durch den Herzog.
Da schickte Arndt sich an, in die er¬
regten Wogen glättendes Oel zu
gießen . »Bei diezer KriegSunruhe ",
schrieb er, „ist alle Zucht erschlafft,
der Gottlosigkeit und BoSheit das
weiteste Feld aufgetan , wahre Buße
in Schein und H uchelei verwandelt,
die christliche Liebe ist gar erloschen,
und wo diese fehlt , da fehlt auch
Gott , der die Liebe selber ist . Durch
solchen Verfall des wahren Christen¬
tums bin ich bewogen worden von
der Liebe zu schreiben, und bei dieser
Gelegenheit auf Gedanken gekommen,

woraus meine Bücher erwachsen sind ."
Er zielt hiermit auf seine Vier Bücher »vom wahren

Christentum,"  Arndt hatte mit diesem Buche eine große Tat
vollbracht . Es war das erste ErbauungSbuch  der lutherischen
Kirche. Begeisterte Freunde , aber auch völlig fremde Füllten und
Gelehrte sprachen ihm brieflich ihren Dank aus ; durch ganz Europa
nahm eS seinen SiegeSzug - Aber auch der Widerspruch blieb nicht
aus . Es galt Arndt für etwas ungleich Höheres , recht gläubig
zu sein , als nur rechtgläubig , „Wo der Glauben ist* , so lehrte
er, „da ist Christus . Wo nun Christus ist, da ist auch sein Leben;
denn Christus und sein Leben sind nimmermehr geschieden. Wo
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